
Ueber den Guadalcazarit. 

Von Dr. J. ß'u'rkart, fü Bann. 

In diesen Mittheilung·en, Ja!hrgai:J.g 1872, Heft II, pag. 69 ist unter 
der Ueberschrift: „II. Güadalcazarit, ein neues Mineral. Von Theodo1· 
Peters e n" die Beschreibung und chemische Analyse eines Schwefel­
selenzink-Queeksilbererzes vön Guaclaleazar in l\fexico enth'alfob, über 
welches ich schon vor 6 Jahren in dem Neüen Jah1•buch fttr Mitrera:togle 
etc. von G. Leonhiird utid H. B. Geinitz, Ja:hrg·. 18ü6, pag. 411 bnd 'f. 
bel'ichtet ha:be. 

'Nach diesem Berichte hatte rtdrrfrein PreuudDoh An t. de l ·Ca s ti l'I o, 
Professor der Mineralogie und :Geölogie in Mexico, nebst einem ·sehr 
kleinen St!ickchen 'Chlorselenquecksilber von Guada:lcazar auch ein 
grösseres von dort unter der Bezeichnung von Sch-Wefelselerrzi'illcqneck­
silber nebst Beschreilnirig urid dem Erg·eb11iss einer qualitativen Analyse 
dim1es 'letztei'en aiiftrocken'eh1 'tittd auf nassem Weg·e zur weiteren Unter­
suchung zugeben 'lassen. 

Bei Uebersenclung eitler Probe beider Mineralien an Professor 
Ra m'm e 1 s b er g 'ih Berlin, bat ich letzteren um eine analytische Unter­
suchung derselben und wiede1'holte sptlter diese ·Bitte, worauf·mir Pro­
fessor Ra m·m els b'e rg unter dem 27. 'Oecember 1805 erwiderte, dass 
die ihm eingesendeten Selener'ze sich zn chemiMhen Analysen gar nicht 
eigneten; die für so sch'wie!'ige Versuche schön an sich ·uirziireiChenden 
PI'obeh seien sichtliche Getnenge, von Oxydationa-Prdducten durchdrun­
gen, ntii:l eröffneten keine Aussieht auf bestimtnmte Resultate. Dies vei·­
anlasste mich, den Professor del'Ca st i 11 o um Uebersehdtfog grö'Sserer 
Probestucke beider Mineralien zu bittei1, inzwischen :aber auch das Er­
gebniss der von del Ca still o vorge11drhn1enen Uhtersnchnng derselben 
a. o. a. 0. zu veröffentlichen, um dadurch den von 'ihm geführten Nach­
weis des Vorkommens des Ohlorselen-Quecksilbers und des Schwefel­
selenzinkquecksilbers in Guadalcazar, im Staate von San Luis Potosi in 
Mexico, als neue Mineralien festzustellen. 

Wenn hiernach also dem Professor del Cast i 11 o die Priorität der 
Ermittelung des neuen Mineralvorkommens von Schwefelselenzink­
quecksilber nicht bestritten werden kann, so gebührt doch dem Herrn 
Theodor Peters e n das Verdienst, die erste vollständige Analyse dessel­
ben ausgeführt und dadurch, wie es den Anschein hat, ohne Kenntniss 
der frliheren Bestimmung und Beschreibung dieses Minerales durch del 
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Castillo, das Vorkommen des Quadalcazarits als neues Mineral bestätigt 
zu haben. 

Jetzt bin ich zwar im Besitz einiger weiteren Probestückchen des 
in Rede stehenden Minerals, llod1 hat eine weitere chemische Analyse 
derselben noch nicht stattg·cfumlen. Nach diesen Probestückchen ist das 
Vorkommen des SchwefelselenzinkquccksiILers oder Guadalcazarits 
zweierlei Art. Davon ist die eine, das Minernl, welches <lel Cast i 11 o 
beschrieben, metallisch glänzend, bleigrau, meist in der Gang;masse ein­
gesprengt oder auch in kleinen derben Partien darin eingeschlossen; die 
andere Art, wahrscheinlich dasselbe Vorkommen, welclies Peters e n 
untersucht hat, ist kryptokrystallinisch, eisenschwarz und anscheinend 
sehr schmale Gangtrürnmchen erfüllend. 

Der von del Cast i 11 o und von Peters e n gegebenen mineralog·ischen 
Beschreibung nach unterscheiden sich die von beiden untersuchten 
Stiicke des Minerales in ihrer Farbe, ihrem Glanz und in ihrem Gefüge 
von einander, sind aber von g·Ieicher Härte und nahe g-Jeichcm specifi­
schem Gewichte, obwohl letzteres nach del Cast i 11 o zw'.schen 6 · 69 und 
7·165 schwanken soll. 

Bei der chemischen Untersuchung des Minerales a11f trockenem 
Wege erhielten del Castillo und Petersen ziemlich iibcreinstimrnendc 
Resultate. Bei Behandlung vor dem Löthrnhr beobachtete del Cast i II o zu 
Anfang Schwefelgeruch, Peters c n aber Quecksilberrauch, beide sodann 
Selengeruch und ersterer einen gelben, letzterer einen gelblich weissen 
Rückstand, den Petersen als Zinkoxyd bezeichnet. 

Beim Erhitzen im Kolben erhielt del Castill o ein Sublimat, das 
beim Reiben einen Quccksilberiiberzug ergab, und darauf nach Verf!iich­
tigung des Schwefels, Selens und Quecksilbers einen Beschlag von 
Zinkoxyd, welches in der Hitze gelb, nach dem Erkalten weiss erschien. 

Er sowohl als Peters c n erhielten beim Erhitzen des Minerales in 
offener Gla.sröhre ein Sublimat, welches del Castillo als Streifen, zu 
unterst von metallischem Selen, dariiber als eine braunrothe Substanz 
und ii.ber dieser als Quecksilberktigelchen bezeichnet, während Petersen 
das Product als ein graues bis schwarzes Snblimat von Quecksilber, 
Schwefel und Selenquecksilber beschreibt. 

Die Untersuchung beider hat daher, so weit eine Vergleichung der 
von ihnen mitgetheilten Resultate es übersehen lässt, ein in mancher 
Beziehung gleiches Ergebniss geliefert, und es dürfte über die Identität 
des durch del Castillo schon vor 1865 untersuchten und von Petcrsen 
jetzt analysirten Minerales, welches Letzterer mit dem Namen Guadalca­
zarit bezeichnet hat, kein Zweifel obwalten, Ersterem aber die Priorität 
der Entdeckung zuzuerkennen sein. 
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